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Blutspendeverbot für homosexuelle Männer soll fallen
LSVD begrüßt geplante Gesetzesänderung durch Gesundheitsminister Lauterbach

Berlin, 10.01.2023. Wie das Redaktionsnetzwerk Deutschland (RND) berichtete, kündigte

Bundesgesundheitsminister Karl Lauterbach an, das Transfusionsgesetz für die Blutspende

ändern zu wollen. Mit der Änderung soll die Bundesärztekammer verpflichtet werden, die

Blutspenderichtlinien anzupassen und die Diskriminierung von Männern, die Sex mit anderen

Männern haben (MSM), bei der Blutspende zu beseitigen. Dazu erklärt Alfonso Pantisano,

Mitglied im Bundesvorstand des Lesben- und Schwulenverbandes in Deutschland (LSVD):

Der LSVD begrüßt die geplante Änderung des Transfusionsgesetztes. Die Abschaffung dieser

Diskriminierung war ein langer Weg und ein harter Kampf – und es ist jetzt die langersehnte

Einlösung des Versprechens an die queere Community: Es wird besser!

Die Gesetzesänderung und die Reformierung der Blutspenderichtlinie sind längst überfällig.

Damit würde die Ampelkoalition ein weiteres Versprechen aus dem Koalitionsvertrag einlösen.

Zukünftig soll nur noch das sogenannte Risikoverhalten darüber entscheiden, wer bei der

Blutspende zugelassen wird. Die sexuelle Orientierung und die Geschlechtsidentität sollen

mit dem Änderungsantrag keine Ausschluss- oder Rückstellungskriterien mehr sein. Mit der

Gesetzesänderung würde auch eine langjährige Forderung des LSVD umgesetzt werden.

Die bisherige Regelung, MSM und trans* Personen per se als Risikogruppe zu betrachten,

baut auf Stigmatisierungen von MSM auf, verstärkt diese und reproduziert damit aktiv

Diskriminierungen. Es ist falsch, Sexualkontakte zwischen Männern grundsätzlich als

Risikoverhalten zu definieren: Die Zahlen der Ansteckung mit HIV zeigen, dass auch bei

heterosexuellem Sex eine Übertragung stattfindet. Männer, die Sex mit Männern haben, dürfen

nicht länger von der Blutspende ausgeschlossen werden, wenn sie nur geschützte Sexualkontakte

mit anderen Männern hatten und HIV-negativ sind!

Dass das individuelle Risikoverhalten maßgeblich zur Auswahl von Spender*innen sein muss,

hat der LSVD seit Jahren gefordert. Eine Sexualanamnese, die sich am individuellen Risiko

der Spender*innen orientiert, ist sogar geeignet, eine höhere Sicherheit der Blutspenden

zu gewährleisten als der bisherige pauschale Ausschluss bzw. Rückstellung bestimmter

„Hochrisikogruppen“. Dabei ist es allerdings entscheidend, wie das Risikoverhalten in Zukunft

genau definiert ist.

Die Änderung des Transfusionsgesetzes muss sicherstellen, dass Spender*innen auch

nicht versteckt nach sexueller Orientierung und geschlechtlicher Identität unterschieden und

damit ausgeschlossen werden. Nur so lässt sich Sicherheit von Blutkonserven auch ohne

Diskriminierung gewährleisten.
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Diskriminierendes Blutspendeverbot: Dürfen schwule und bisexuelle Männer Blut spenden? [/

de/ct/1321-Diskriminierendes-Blutspendeverbot-Duerfen-schwule-und-bisexuelle-Maenner-Blut-

spenden]

Der Lesben-und Schwulenverband (LSVD) ist ein Bürgerrechtsverband und vertritt die

Interessen und Belange von Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans- und intergeschlechtlichen

Menschen (LSBTI).

Gleiche Rechte, Vielfalt und Respekt – wir wollen, dass LSBTI als selbstverständlicher Teil

gesellschaftlicher Normalität akzeptiert und anerkannt werden.
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